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Wie sportlich ist das Land? Helvetia präsentiert Unfallstudie und  
-statistik 
 
Mit steigenden Temperaturen treibt es die Österreicher:innen nach draußen. 
Was sind die liebsten Sportbeschäftigungen und welche Sportunfälle resultieren 
daraus? 
 
Wie sportlich schätzen sich Frau und Herr Österreicher und wie sieht es mit dem Nachwuchs 
aus? Was glaubt die österreichische Bevölkerung, wer für die Kosten von Freizeitunfällen auf-
kommt? Zur Beantwortung dieser Fragen hat die Helvetia Versicherung das Marktforschungsinsti-
tut IPSOS beauftragt. Die Studienergebnisse werden ergänzt mit der Unfallstatistik der Sicher-
heits- und Unfallpräventionsinstitution KFV. Damit wird nicht nur die reine Statistik, sondern auch 
die repräsentative Einschätzung des Landes dargestellt. 2013 hat Helvetia erstmals eine reprä-
sentative Umfrage zum Thema Unfallversicherung durchführen lassen und zieht einen punktuel-
len Zehnjahresvergleich.  
 
Land der Berge 
Fragt man die Bevölkerung, welcher sportlichen Aktivität regelmäßig nachgegangen wird, nen-
nen 38 Prozent Wandern, Bergsteigen und Klettern. Auf Platz 2 folgt Fahrradfahren und Moun-
tainbiken mit 35 Prozent, dicht dahinter liegt Schwimmen mit 34 Prozent. Nach Laufen (24 %) 
und Fitnessstudio (21 %) werden winterliche Disziplinen am Berg, Ski- oder Snowboard fahren 
(17 %) genannt. »Damit erfüllen die Österreicherinnen und Österreicher auch das weitverbrei-
tete Klischee. Im Land der Berge werden diese auch für die sportliche Erholung gerne genutzt – 
und zwar zu allen Jahreszeiten«, berichtet Studienautor Alexander Zeh von IPSOS. Keiner regel-
mäßigen sportlichen Aktivität gehen übrigens 16 Prozent der Bevölkerung nach. 
 
Befragt nach den sportlichen Vorlieben der Kinder schauen die Ergebnisse erwartungsgemäß 
anders aus: An erster Stelle steht hier das Fahrradfahren (18 %), gefolgt von Schwimmen (17 %) 
und Fußball spielen (14 %). Wandern, Bergsteigen und Klettern sind auf Platz vier (14 %). 
 
50/50 – die Hälfte ist unsportlich 
Nur sieben Prozent schätzen sich als sehr sportlich ein, immerhin 41 Prozent als ziemlich sport-
lich. Im Umkehrschluss: Das halbe Land sieht sich als nicht sehr sportlich (37 %) oder überhaupt 
nicht sportlich (14 %). »Wir haben auch einen Blick auf die Corona-Pandemie und deren Ein-
fluss auf die sportliche Betätigung der Österreicher:innen geworfen – die erstaunlicherweise 
kaum verändert wurde. Die Mehrheit fühlt sich gleich fit, ein Viertel weniger und ein Fünftel so-
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gar fitter als zuvor«, erklärt Alexander Zeh die Studienergebnisse. Von jenen, die sich als halb-
wegs oder sportlich einschätzen, machen 50 Prozent zwei- bis viermal die Woche Sport, 20 
Prozent einmal pro Woche und 20 Prozent fünfmal oder mehr.  
 
Für viele fixer Bestandteil, für andere undenkbar: Sport und Urlaub. Der Großteil betreibt im Ur-
laub weniger (35 %) oder gar keinen Sport (27 %), wohingegen 26 Prozent gleich viel und 
zwölf Prozent sogar mehr Sport machen. In den Ferien dominiert klar mit 57 Prozent Schwim-
men an erster Stelle, erneut gefolgt von Wandern und Klettern (45 %).  
 
Ein Drittel verzichtet häufig oder immer auf Helm & Co.  
Wo Sport gemacht wird, besteht leider auch Verletzungsgefahr. »Fast zwei Drittel treffen jedes 
Mal oder sehr häufig Vorkehrungen, um Unfälle zu vermeiden – sei es mit Schutzausrüstungen 
wie Helmen oder Sicherheitsgeräten. Aber im Umkehrschluss sorgen etwas mehr als ein Drittel 
selten oder gar nicht vor«, berichtet Alexander Zeh.  
 
Befragt, wo die häufigsten Unfälle passieren, ist das Bewusstsein innerhalb der Bevölkerung vor-
handen. Fast die Hälfte nennt das Zuhause als Unfallhotspot (49 %), gefolgt von Freizeitorten 
(29 %) und dem Straßenverkehr (12 %).  
 
160.000 Sportunfälle pro Jahr 
Wie wichtig Schutzausrüstung & Co sind, zeigen die Unfallzahlen für Österreich. Pro Jahr ereig-
nen sich mindestens 160.000 Sportunfälle, die im Krankenhaus behandelt werden müssen. Be-
sonders viele Unfälle ereignen sich beim Fußballspielen. Mit knapp 39.200 Verletzten liegt Fuß-
ball somit auf Platz 1 der häufigsten Sportunfallarten und damit vor dem alpinen Skilauf 
(22.800 Verletzte), diversen anderen Mannschaftsballsportarten (18.000 Verletzte) sowie Wan-
dern, Klettern, Abenteuer mit 13.600 Verletzten im Jahr 2023.  
 
»Besonders risikofreudig ist die Gruppe der jungen und `jung gebliebenen` Männer. Hier ist 
Selbstüberschätzung und oft mangelnde körperliche Fitness die Unfallursache«, so KFV-Direktor 
Mag. Christian Schimanofsky. Positiv anzumerken ist, dass heutzutage viel mehr ältere Men-
schen regelmäßig aktiv Sport betreiben. Unfälle haben hier aber auch schwerere und nachhalti-
gere Auswirkungen, deshalb gilt gerade auf gute Vorbereitung und geeignete Schutzausrüstung 
zu achten. Beunruhigend ist in Österreich nach wie vor die Zahl der tödlichen Unfälle beim 
Wandern/Bergsteigen: 99 Menschen starben dabei in den Bergen im Jahr 2023. Für die kom-
menden Monate werden für Österreich auch leider wieder viele tödliche Ertrinkungsunfälle er-
wartet. Mit mind. 51 Todesfällen im Jahr 2023 steigt diese Zahl aufgrund der geringeren 
Schwimmfrequenz der Österreicher:innen – und hier vor allem der Kinder und Senior:innen – 
an.   
 
50 Prozent fürchten Autounfall  
Vor welchen Unfällen hat die Bevölkerung die meiste Angst? Hier liegt der Autounfall mit 52 
Prozent klar auf Platz 1, gefolgt vom Verunglücken im Urlaub (20 %) und dem Haushaltsunfall 
mit 18 Prozent. »Die Diskrepanz zwischen Unfallhäufigkeit und Unfallängsten ist nachvollzieh-
bar. Die Auswirkungen eines Autounfalls sind häufig dramatischer als jene im Haushalt, daher 
ist die Sorge davor höher, auch wenn die Wahrscheinlichkeit geringer ist«, erläutert der Studi-
enautor.  
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Vom Spielplatz bis zur Bergtour: Unfallprävention für die ganze Familie  
Mit gezielten, unfallreduzierenden Maßnahmen können viele Unfälle schon im Vorfeld verhin-
dert werden. Eine gute Ausbildung, Training, Schutzausrüstung, aber auch eine ablenkungsfreie 
Sportausübung sind entscheidend. »Gerade Ablenkung ist beim Sport, im Haushalt und in der 
Freizeit Unfallursache Nummer 1. Daher Nebentätigkeiten vermeiden und vor allem: Handy 
weg und vollen Fokus auf den Sport«, so Schimanofsky. 
 
Wer zahlt den Wanderunfall? 
Nachdem Wandern, Klettern und Bergsteigen die liebsten Freizeitbeschäftigungen sind, stellt 
sich die Frage, wer für die Folgekosten einer verunglückten Wandertour aufkommt. »Verglichen 
mit den Ergebnissen vor zehn Jahren, sind die Wissenslücken immer noch vorhanden«, stellt 
MMag. Andreas Gruber, Vorstand Schaden-Unfall bei Helvetia, fest. 43 Prozent (2013: 39 %) 
der Österreicher:innen geben an, dass die Krankenkasse für die Folgekosten aufkommt. »Diese 
deckt jedoch nur die akute medizinische Versorgung ab. Sämtliche langfristigen Folgen und alle 
Kosten abseits der medizinischen Behandlung im Spital oder beim Hausarzt sind nicht automa-
tisch inkludiert«, klärt Andreas Gruber auf. Gemeint sind damit Bergungskosten, aber auch Fol-
gekosten wie Reha und Therapien bis hin zu Invaliditätsrenten oder Umbaukosten aufgrund von 
dauerhaften körperlichen Beeinträchtigungen.  
 
Die Durchdringung bei privater Unfallversicherung ist im Zehnjahresvergleich von 45 auf 53 
Prozent leicht gestiegen. »Gleichzeitig bedeutet dies, dass immer noch 47 Prozent der Österrei-
cher:innen nicht vor Folgeschäden eines Unfalls abgesichert sind. Das ist ein existenzielles Ri-
siko«, fasst Andreas Gruber zusammen. Befragt, warum keine private Vorsorge getroffen wurde, 
gibt ein knappes Drittel an, dass die gesetzliche Absicherung reichen müsse und weitere 31 Pro-
zent, dass sie sich mit dem Thema noch nicht befasst haben. »Hier ist absolute Beratung gefor-
dert. Mit einer vergleichsweisen geringen Prämie können hohe und langfristige Folgen abgesi-
chert werden. Daher ist es wichtig, die eigenen Gewohnheiten und die der Familie zu hinterfra-
gen und das richtige Unfallprodukt zu wählen«, appelliert Andreas Gruber.  
 
Neues Unfallprodukt  
Helvetia hat vor kurzem ein neues Unfallprodukt gelauncht. In drei Leistungsvarianten werden 
Freizeit-, Sport- und Haushaltsunfälle umfangreich abgedeckt. »Als begeisterte Sportlerin weiß 
ich, wie schnell etwas passieren kann«, gibt die ehemalige Skirennläuferin und Helvetia-Testimo-
nial Niki Hosp zu bedenken. Die Helvetia Ganz Privat Unfallversicherung hat daher umfangrei-
che Sportpakete im Angebot. Neben Mannschaftssport kann somit erstmals auch Flug- oder Mo-
torsport versichert werden. Andreas Gruber ergänzt: »Wir kommen dem Wunsch vieler Sportle-
rinnen und Sportler nach und erfüllen unser Versprechen, da zu sein, wenn es darauf an-
kommt.« Durch die Verbesserung bestehender Produkte erschließt Helvetia neue Wachstums-
chancen. Dies kann durch die Nutzung neuer Technologien, die Identifizierung von Trends oder 
die Erfüllung unerfüllter Kundenbedürfnisse geschehen. 
 
Zur Studie: 
Auftraggeber: Helvetia Versicherungen AG 
Marktforschungsinstitut: IPSOS 
Zielgruppe: Versicherungsfähige Bevölkerung in Österreich, 18-70 Jahre 
Methode: Quantitative Online-CAWI-Befragung  
Sample: N=1.000 
Feldzeit: 08.03. – 21.03.2024 
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Diese Medienmitteilung finden Sie auch auf der Website www.helvetia.at. 
 
Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an: 

 
Michaela Angerer, MA 
 
Unternehmenskommunikation  
Hoher Markt 10-11, 1010 Wien 
T +43 (0)50 222-1239 
michaela.angerer@helvetia.at  
www.helvetia.at 

www.facebook.com/helvetia.versicherungen.oesterreich 
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Über Helvetia Österreich 

Helvetia betreibt in Österreich alle Sparten des Leben- und des Schaden-Unfallgeschäftes. Das Unternehmen 
betreut mit mehr als 950 Mitarbeitenden knapp 650.000 Kundinnen und Kunden.  
Im Geschäftsjahr 2023 betrugen die Prämieneinnahmen von Helvetia in Österreich EUR 603,7 Mio. (Leben-, 
Schaden-Unfall-Versicherung). Durch die Konzentration auf die Individualität unserer Kunden und die darauf 
abgestimmte Beratung übernehmen wir hier eine Vorreiterrolle in Österreich. 
Nachhaltigkeit: Als zukunftsorientiertes Versicherungs- und Vorsorgeunternehmen verfolgen wir den Ansatz, ge-
samtgesellschaftliche Entwicklungen mit Berücksichtigung ökologischer, sozialer und ökonomischer Aspekte 
(ESG-Kriterien) als Chance für nachhaltigen Erfolg zu sehen. Deshalb richten wir mit nachhaltigen Produktlösun-
gen und diversen Engagements den Blick auf die Bedürfnisse unserer Kundinnen und Kunden, Partner:innen und 
Mitarbeitenden. Als engagierte Standortpartnerin unterstützen wir aktiv den Klima- und Umweltschutz und Pro-
jekte für unsere Gesellschaft. Im Zuge der Schutzwald-Initiative wurden bereits über 145.000 Jungbäume für 
einen klimafitten Wald gepflanzt werden. Als Kooperationspartnerin von Re-Use Austria unterstützen wir seit 
2021 österreichische Repair Cafés sowie deren ehrenamtliche Reparateur:innen und tragen damit zur Ressour-
censchonung bei. Mit der Stiftung »IDEA helvetia« werden regionale Vereine in der Realisierung von Projekten 
mit Fokus auf Mensch, Natur und Umwelt finanziell unterstützt. 
 
Über die Helvetia Gruppe  

Helvetia Versicherungen mit Sitz in St. Gallen hat sich seit 1858 zu einer erfolgreichen Versicherungsgruppe 
mit über 13 800 Mitarbeitenden und mehr als 7,2 Millionen Kundinnen und Kunden entwickelt. Seit jeher er-
möglicht sie ihren Kundinnen und Kunden, Chancen wahrzunehmen und Risiken einzugehen – Helvetia ist für 
sie da, wenn es darauf ankommt. Helvetia ist als beste Partnerin überall dort präsent, wo Absicherungsbedürf-
nisse entstehen, mit Versicherungs-, Vorsorge- und Anlagelösungen aus einer Hand sowie einfachen Produkten 
und Prozessen. Die Versicherungsgruppe kennt das Geschäft, von der Handy-Versicherung über die Absiche-
rung des Gotthard-Basistunnel-Baus bis hin zur langfristigen Anlage von Kundengeldern. Mit Begeisterung ent-
wickelt und erschließt Helvetia Geschäftsmodelle und treibt das eigene Geschäft kraftvoll und zukunftsgerichtet 
voran. Sie handelt in all ihrem Wirken vorausschauend und verantwortungsvoll: zugunsten ihrer Aktionärinnen 
und Aktionäre, ihrer Kundinnen und Kunden und Mitarbeitenden sowie ihrer Partnerinnen und Partner, der Ge-
sellschaft und Umwelt. 
In der Schweiz ist Helvetia die führende Schweizer Allbranchenversicherung. Im Segment Europa mit den Län-
dern Deutschland, Italien, Österreich und Spanien verfügt das Unternehmen über fest verankerte Marktpositio-
nen für überdurchschnittliches Wachstum. Im Segment Specialty Markets bietet Helvetia weltweite maßgeschnei-
derte Spezial- und Rückversicherungsdeckungen an. Bei einem Geschäftsvolumen von CHF 11,3 Mrd. erzielte 
Helvetia im Geschäftsjahr 2023 Underlying Earnings von CHF 372,5 Mio. und ein IFRS-Periodenergebnis von 
CHF 301,3 Mio. Die Aktie der Helvetia Holding AG wird an der Schweizer Börse SIX Swiss Exchange gehan-
delt. 
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